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CLAY RESURRECTION-EGG-SHAPED RATTLE 
(PISANKA) FROM THE ISLAND

ON THE LAKE GOLENICKO-DOBROPOLSKIE

SUMMARY

During testing of hydroacoustic equipment (sonar) conducted by the 
team of the Institute of Archaeology, University of Warsaw in the Lake 
Golenicko-Dobropolskie (NW Poland), an astounding archaeologi-
cal relic was discovered by chance, i.e. resurrection-egg-shaped rattle 
(Polish pisanka). It is made of clay and richly decorated, i.a. with in-
cised cross-shaped motives and punctured dots (Fig. 2, 3). The item 
was found sticking out of the ground on the surface of medieval strong-
hold, unknown so far, situated on the island in the western part of the 
lake (Fig. 1). Such rattles are dated to the time-span from 11th until 
13th cent. They were quite popular in the Kievan Rus’ but also in the 
territory of Poland and – rarely – also in north-eastern Germany and 
southern Scandinavia. Great majority of egg-shaped rattles is glazed 
which is not the case of the described finding. However, it also differs 
from non-glazed ones as its ornament is much more elaborate than 
the others. Symbolic meaning of such finds is frequently connected 
with their apotropaic value but they are treated as symbols of new life 
and resurrection as well. 

Andrzej Kokowski

VON MALCHIN BIS GRÓDEK NAD BUGIEM

Słowa kluczowe: uprząż końska, munsztuk, średniowiecze, 
Normanowie

Schlüsselworte: Pferdgeschirr, Kandare, Mittelalter,
Normannen

Im Jahre 1990 führte die Archäologische Expedition des Insti-
tuts für Archäologie der Maria Curie-Skłodowska-Universität 
in Lublin die Ausgrabungen des gotischen Gräberfeldes in Gró-
dek nad Bugiem1, Kreis und Gemeinde Hrubieszów, Fpl. 1C 
durch (A. Kokowski 1993). Bei den Archäologen hat sich da-

1 In der älteren Literatur Gródek Nadbużny genannt (z. B. T. L i a n a, 
T. D ą b r o w s k a 1959; A. Uz a r o w i c z o w a  1965; B. Z a w a d z -
k a - A n t o s i k  1968), um nur die hier zitierten Aufsätze zu erwähnen.

sweb1
Tekst maszynowy
Wiadomości Archeologiczne, t. LXIX, 2018https://doi.org/10.36154/wa.69.2018.14
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mals der Dorfbewohner Piotr Kania gemeldet, mit einer Samm-
lung von verschiedenen Funden aus Ackerfeldern der bereits 
aus der Fachliteratur bekannten multikulturellen Fpl. 6 (ehemals 
1D) in Gródek (T. Liana, T. Dąbrowska 1959; A. Uzarowiczowa 
1965; B. Zawadzka-Antosik 1968; P. Boruch 1985; J. Niedźwiedź, 
W. Panasiewicz 1995; A. Kokowski 1998; M. Gładysz 2001). Alle 
Funde wurden dokumentiert und der Finder gebeten, diese 
ins Stanisław Staszic-Museum in Hrubieszów zu überreichen.

Ein Gegenstand aus Kupferlegierung hat bereits damals das 
besondere Interesse erweckt. Es war jedoch unmöglich, seine 
Funktion und Datierung zu bestimmen. Der Fund besteht aus 
drei Teilen, einem massiven, 64 mm langen spindelförmigen 
Knebel vom Durchmesser von 6 mm und mit kugelförmigen 
Knöpfen an den beiden Enden vom Durchmesser von 6 mm 
und mit Öse in der Mitte vom Durchmesser von 9 mm. Der 
zweite Teil bildet eine Kette aus fünf Ringen vom Durchmesser 
von 20 mm, die stufenartig paarweise verbunden sind. Der drit-
te Teil ist ein massiver, 33 mm hoher Haken, der an der Kette 
an einem Ring vom Durchmesser von 16 mm hängt (Abb. 1:a). 

Überraschenderweise wurde eine Mittelung über einen fast 
identischen Gegenstand entdeckt, der in Nordostdeutschland 
im Jahre 1979, etwa 1,4 km südöstlich von Malchin, Lkr. Meck-
lenburgische Seenplatte, Mecklenburg-Vorpommern, gefunden 
worden und als Fpl. 9 („Grimmort“) in Malchin mit Siedlungs-
resten bezeichnet ist. Es wurden dort auch slawische Tonscher-
ben entdeckt (U. Schoknecht 1979, S. 376, 349 Abb. 7:a). Der 
Fund ist ebenfalls dreiteilig und besteht aus einem massiven, 66 
mm langen Knebel vom Durchmesser von 5 mm, mit zwei ku-
gelförmigen Knöpfen vom Durchmesser von 4 mm an beiden 
Enden und einer Öse vom Durchmesser von ca. 8 mm in der 
Mitte, einer Kette aus acht stufenartig paarweise verbundenen 
Ringen vom Durchmesser von ca. 16 mm sowie einem massi-
ven, 33 mm langen Haken, der an der Kette an einem Ring vom 
Durchmesser von ca. 14 mm hängt (Abb. 1:b). Somit entstand 
die Möglichkeit, den Fund von Gródek nad Bugiem in den Ho-
rizont der slawischen Besiedlung in Mecklenburg zu datieren, 
obwohl für U. Schoknecht die Funktion des Gegenstandes aus 
Malchin unbekannt blieb. 

Nach der Mitteilung über den Gegenstand von Malchin wur-
den in „Grimmort” auch früher verschiedene Funde entdeckt. 

In den späteren Jahren hat man weitere Scherben, Lehmbewurf 
(Schanz 2000) und einen interessanten Bronzebeschlag, vermut-
lich eine Messerscheide (E. Schanz 2016, Abb. 176) entdeckt. 
Darüber hinaus wurden auf der Oberfläche umgepflügte Ob-
jekte beobachtet (E. Schanz 1998; 2001, S. 483).

Obwohl ist es nicht gelungen, eine genaue Entsprechung zu 
den beiden Gegenständen zu finden, ähnelt ihre Konstrukti-
on dem Zaumzeug, genauer gesagt dem Knebel mit der Hälf-
te des Mundstücks. Es sind hier zwei Typen zu unterscheiden: 
Der erste, wenn die Kette die richtige Gebissstange ist und der 
zweite, wahrscheinlicher, wenn die erhaltene Kette mit ein- bzw. 
zweiteiliger Gebissstange verbunden war und den Unterteil des 
Pferdemauls stützte, wie bei den heutigen Mundstücken vom 
Typ Harry‘s horse, NS Tranz Angled Lozenge Pelham oder Spren-
ger Kimblewick KK Ultra2.

Die Fundumstände des Zaumzeuges von Malchin weisen 
darauf hin, die entsprechenden Stücke im frühmittelalterlichen 
Milieu zu suchen. Es hat sich jedoch ergeben, dass solche Bear-
beitungen für das westslawische, auch polnische Gebiet fehlen. 
Eine grundsätzliche Monographie des Zaumzeuges in Kiever 
Rus hat A. N. Kirpičnikov (1973, S. 20–33, Taf. I–VI) verfasst, 
sie ist aber für unsere Funde nicht besonders brauchbar, da sie 
nur auf einfachste Lösungen hinweist, und zwar solche mit zwei-
teiligen Gebissstangen, die an massive Ringknebel oder Stangen 
mit Haken befestigt sind. Einige davon haben Form und Aus-
maße fast identisch wie unsere Funde, z. B. das Exemplar von 
Čarnevìčy/Чарневічы (russisch: Черневичи), vobl. Wizebsk 
in Weißrussland (A. N. Kirpičnikov 1973, Taf. II:1), sind aber 
ausnahmslos aus Eisen hergestellt. 

Auf unsere weitaus unbefriedigende Kenntnis des Zaumzeugs 
und dessen Chronologie im Mittelalter hat neulich P. A. Nowa-
kowski (2003) hingewiesen. Im Gegensatz dazu, für die voran-
gehende Periode, die römische Kaiserzeit, entstanden mehrere 
solche Studien, bis zur neuesten hervorragenden Monogra-
phie des Pferdegeschirrs in der Germania libera von Nina Lau 
(2014), in der das Zaumzeug detailliert bearbeitet worden ist. 

Zurück zur Studie von P. Nowakowski, der auf drei Grund-
konstruktionen des mittelalterlichen Zaumzeugs aufmerksam 
macht, und zwar auf Gebissstange, sog. Pelham und Mundstück. 
Nach dem Verfasser ist das Siegel des masowischen Fürsten Kon-
rad I. (geb. vermutlich 1187 bzw. 1188, gest. 31. August 1247) 
das älteste Zeugnis des Pferdes mit Mundstück – was doppel-
te Zügel verlangte – aus dem Jahre 1222/1223. Aus Westeuro-
pa sind jedoch Dokumente bekannt, welche die Kenntnis die-
ser Konstruktion bereits im 11. und 12. Jh. bestätigen, wofür 
allerdings eine raffinierte Reittechnik nötig war (P. A. Nowa-
kowski 2003, S. 46 f., Abb. 7). 

Interessanterweise ist der Fund von Malchin dem Autor der 
Monographie der frühslawischen Besiedlung, zwischen Elbe 
und Weichsel, M. Dulinicz, entgangen. Im Unterkapitel über 
das Pferdegeschirr werden breite Parallelen bis zum späten 
Mittelalter angeführt (M. Dulinicz 2006, S. 137). Hier wäre Mal-
chin am besten Platz gewesen. 

Diese aus Notwendigkeit bescheidenen Ergebnisse zusam-
menfassend, kommen wir zur Vermutung, dass die Funde vom 
Gródek nad Bugiem und Malchin zu den ältesten dieses Typs 
in Europa gehören. Wahrscheinlich waren sie ein Teil der Pa-
radeausrüstung, da sie aus Kupferlegierung hergestellt sind. 

2 Z. B.: http://www.horsepower.pl/wedzidla-i-munsztuki (24.09.2018).

Abb. 1. Mundstücke von G r ó d e k  n a d  B u g i e m  (a) 
und M a l c h i n  (b). Gez.: A. Kokowski (a). 

Nach: U. Schoknecht 1979 (b).
Ryc. 1. Munsztuki z G r ó d k a  n a d  B u g i e m  (a) 

i M a l c h i n a  (b). Rys.: A. Kokowski (a). Wg: U. Schoknecht 1979 (b)
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Erwähnenswert sind noch zwei weitere, attraktive und verlo-
ckende Hypothesen. Die erste, realistischer, weist darauf hin, 
dass die beiden Funde von einer und derselben Werkstatt stam-
men. Die zweite, weniger überzeugend, lässt die Vermutung 
nahe, dass die beiden ursprünglich Teile eines Pferdezaum-
zeugs waren. Wie sie den Weg zu den weit voneinander ent-
fernten Fundplätzen fanden, muss offen bleiben. Es scheint, es 
kommt ein einziger logischer Urheber in Frage, und zwar die 
Normannen / Wikinger. In Norddeutschland und Pommern 
sind die wikingischen Funde sehr zahlreich (s. H.-J. Eggers 1978; 
H.-J. Eggers, J. Graue 1985) und andere, mehrere Funde sol-
cher Provenienz sind aus Gródek nad Bugiem bekannt (E. Ko-
kowska, A. Kokowski 2003), obwohl sie noch nicht gründ-
lich bearbeitet wurden. Es ist schwierig, sich vorzustellen, wie 
anders das Mundstückfragment an den Fluss Bug gelangte, um 
so mehr, als hier in jener Zeit eine autonomische Zone von po-
litisch und wirtschaftlich wesentlicher Bedeutung bestand, die 
Czerwień-Burgen (Grody Czerwieńskie) genannt (J. Ba giń ska, 
M. Piotrowski, M. Wołoszyn 2012). Denn sie war der natürliche 
Magnet, der die Aufmerksamkeit von Kaufleuten aus verschie-
denen Ländern der damaligen Welt anzog (Abb. 2).

Prof. dr hab. Andrzej Kokowski
Instytut Archeologii Uniwersytetu Marii Curie Skłodowskiej
Plac Marii Curie-Skłodowskiej 4
PL 20-031 Lublin
berig1@gazeta.pl
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OD MALCHINA DO GRÓDKA NAD BUGIEM

STRESZCZENIE

W roku 1990 na wielokulturowym stanowisku 1C w Gródku nad Bu-
giem znaleziono przedmiot wykonany ze stopu miedzi (Ryc. 1:a). Nie-
mal identyczny zabytek odkryto w 1979 roku koło miejscowości Mal-
chin w Meklemburgii, na powierzchni osady słowiańskiej na stan. 9 
– Grimmort (Ryc. 1:b).

Pomimo braku dokładnych analogii ustalono, że najprawdopodob-
niej są to elementy ogłowia uprzęży końskiej. W archeologii polskiej 
brakuje opracowania znalezisk tego typu, najpewniej jednak mamy tu 
do czynienia z munsztukiem, którego konstrukcja wymagała użycia pary 
wodzy. Najstarsze dla ziem polskich jego wyobrażenie jest na pieczę-
ci księcia mazowieckiego Konrada I z 1222/1223 roku. W zachodniej 
Europie znajomość tej konstrukcji potwierdzona jest już w wiekach XI 
i XII. Oznacza to, że znaleziska z Malchina i Gródka nad Bugiem nale-
żą do najstarszych zabytków tego typu w Europie, a być może – z uwagi 
na surowiec, z jakiego je wykonano – należały do uprzęży o charakterze 
paradnym. Prawdopodobna jest sugestia o normańskim pochodzeniu 
obu zabytków, gdyż w północnych Niemczech znaleziska wikińskie wy-
stępują masowo, a dla Gródka nad Bugiem potwierdzone są w znaczą-
cej liczbie. Trudno więc sobie wyobrazić inny sposobu dotarcia frag-
mentu munsztuka nad rzekę Bug w czasach, gdy funkcjonowała tutaj 
istotna politycznie i gospodarczo strefa o swoistej autonomii, nazywa-
na Grodami Czerwieńskimi, która była naturalnym magnesem przy-
ciągającym uwagę kupców z różnych stron ówczesnego świata (Ryc. 2).

Marzenna Zieleniewska-Kasprzycka, Piotr Wroniecki

NIEINWAZYJNE BADANIA KRAJOBRAZU 
ARCHEOLOGICZNEGO WOKÓŁ 

MIASTA RYCZYWÓŁ W POWIECIE KOZIENICKIM

Słowa kluczowe: średniowiecze i czasy nowożytne, badania 
nieinwazyjne, Ryczywół

Key words: Middle Ages, Modern Period, non-destructive
archaeology, Ryczywół

Celem przeprowadzonych w 2015 roku badań była przede 
wszystkim weryfikacja miejsca pierwotnego usytuowania mia-
sta istniejącego od czasów średniowiecza w pobliżu ujścia Ra-
domki do Wisły1, tzw. Starego Ryczywołu, związanego z nim 
dworu starościńskiego wraz z folwarkiem, oraz odtworzenie 
siatki ulic dawnego miasta za pomocą metod geofizycznych. 

1 Projekt był realizowany przez Stowarzyszenie Starożytników w ra-
mach programu Ministra Kultury i Dziedzictwa Narodowego Dzie-
dzictwo kulturowe. Ochrona zabytków archeologicznych, pod kierow-
nictwem Marzenny Zieleniewskiej-Kasprzyckiej. 
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